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Das Katholische un das Römische.
Eıne orthodoxe erspektive des

theologıischen Dıalogs
VO.  - Marıos Beg2zos, en

Vom Katholischen Zu Romisch-katholischen

Befasst Ian sıch miıt der rund zweıtausendjährıgen Geschichte des Christentums,
Ist SI grob In Z7Wel große Zeıtabschniıtte einzuteılen, dıe In eiwa dem erstien und

dem zweıten Jahrtausend entsprechen. Das Jahrtausend der Kırche, SCHAaAUCT dıe
Zeıt VONN Pfingsten bıs ZUuU chısma zwıschen (Jst und West (etwa 373 Chr. bIs
ist 1mM (jrossen und (jJanzen VO Eıinheit In Verschiedenheit gekennzeichnet. ingegen
1st das darauf olgende Jahrtausend des Christentums VO chısma bIs ZUI

Okumenischen ewegung des 20 Jahrhunderts epräagt VON Verschiedenheit ohne
Eınheıit Dıese Zeıtspanne begınnt mıt dem Tre 1054, In dem dıe rennung der
Kırche In eine (Je1- und eiıne Westkiıirche festgeschrıeben worden WarTr und endet 1948
In diıesem Jahr wurde der Okumenische Rat der Kirchen‘ gegründet und somıiıt e1N
intens1veres un stärker instıtutionalısiertes Bemühen er Chrısten
Wıedererlangung der Eıinheit der Kırche siıchtbar.

Wer Siıch mıt dem ekklesi0log1ıischen Priınzıp der KEınheit In Verschiedenheit“ befasst,
wıird feststellen, dass dıe Kirchengeschichte olgendes paradoxe Bıld lefert In den

1mM zweıtenersten ausend Jahren herrscht weıtgehend Eınheıt, wohingegen
Jahrtausend dıe Verschiedenheit überwlegt. DıIe ersten ausend FE verein1ıgen und
dıe folgenden ausend Tre TEeENNEN dıe Chrısten voneılınander.

gesehen VO Auftreten vieler verschiedenartiger Häresien 1mM ()sten W 1e 1mM
Westen, wurde für dıe Dauer des ersten christliıchen Jahrtausends dıe Eınheit der
Kırche e1in siıchtbares Zentrum herum (Rom (n und das Neue Rom
Konstantinopel) bewahrt: entweder ÜFG dıe Instıtution der Synode 1mM Osten”“ oder
der Instıtution des Papsttums 1mM Westen“‚ mal VOIN oben Urc das Eıinschreıiten des
Kalsers, mal VO HC Mönchs- un La1ıenbewegungen. Das zweıte Jahrtausend
ingegen ist gekennzeıichnet HLG eine el VON Spaltungen des Christentums. Diese
€e1 der Spaltungen wırd auf der st-West-  chse mıt dem Großen chısma VON 1054
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das das griechısche Ööstlıche Chrıistentum VO lateinıschen westlıchen absetzt
eröffnet und weıitergeführt mıt der Reformatıon, fünfhundert TE später. S1e bewegt
sıch innerhalb des westlichen Christentums auft der Nord-Süd-Achse und trennt das
deutschsprachıge teutonısche Nordeuropa VO lateinischsprachıgen romanıschen
Südeuropa.

DIie den LolgendenWeıterentwiıcklung des westlıchen Christentums
Jahrhunderten AT europäischer ene und SC  16  IC auf Weltebene, ä 3t sıch
erklären als der Prozeß der fortlaufenden Dıfferenzierung des Protestantismus” ın einer

VON Bekenntnissen und den Spaltungstendenzen der Römisch-katholischen
Kırche VO  —; der Gegenreformatıon, dıe sıch miıt Gewalt diesem Phänomen wıdersetzte,
bIs hın ZATU Altkatholızısmus. der der Versuchung einer olchen paltung, als dıe
Geschichte S1e bot, chnell erlegen Wa  —

Auf Jeden Fall scheınt dıe Verschiedenheit dıe ege des zweıten christlıchen
Jahrtausends se1in dıe Z Irennung ingegen gılt 1m ersten Jahrtausend dıe
egel sıcherliıch mıt vielen Ausnahmen, dıe aber dıe egel nıcht ufheben sondern
bestätigen der Eıinheiıt ıIn der Kırche, dıe auf viele verschiedene Weıisen ewahrt wırd
(durch das Synodalprınzıp, dıe Pentarechie: das Papsttum, den (Cäsaropapismus) un
dıes, obwohl INa  - be1l der Ausbreıtung des Christentums, eiwa HTC dıe 1SS10N und
Chrıisti1anıisierung der slawıschen Völker und dıe Evangelısıerung der nordıschen
Stämme Westeuropas durchaus auch eiıne andere Entwicklung (z.B hın VARR

Zentralismus) hätte können.
Sicherlich versuchen WIT hıer dıe iırklıchkeir schematisıeren und iun

vielleicht der differenziıerten ater1e der Kırchengeschichte unrecht. ber W 1e€e en
Schematıs1ıerungen, mMu 111a auch diıeser hıer obwohl ST sıcherlıich manches
verkürzt darstellt zugestehen, dass S1€e doch ein1ge Körnchen anrneır: nthält hne
Unfehlbarkeıt beanspruchen wollen und ohne behaupten, dass diese Eınteijlung
dıe eINZIS wahre Sser steht doch test. dass HNSCIE Schematisierung vıiel ahres enthält,
un: ZWal vıiel W 1€e nöt1g, ein1ge historısche Tatsachen theolog1ısc verstehen.

Das zweıte CANrIısSilic Jahrtausend miıt dem chısma VO  > 1054 eın un
bekommt Urc dıe Reformatıiıon 1517 einen deutlichen Eıinschnıitt. Innerhalb VO  —.

fünfhundert Jahren, In der ersten Hälfte dieses Jahrtausends, wırd das Christentum auf
Z7WEe]1 Achsen geteılt: der st-West-Achse mıt dem chısma und der Nord-Süd-Achse
mıt der Reformatiıon. Ist das chısma mıt der rthodoxıe verbunden, dıe
Reformatıon mıt dem Protestantismus und ZWal besonders mıt der Person Luthers®.
Was ist UU aber der gemeinsame Nenner VO  —; chısma un Reformatıon, der In beıden
wırksam ist und der uns hıer theolog1isc interess1ert, der vielen genannten
unterschiedlichen Zähler VO  = Raum, Zeıt und Mentalıtät? Zweıfelsohne ist dıe
Gegnerschaft Rom der gemeiınsame Ausgangspunkt VO  vm chısma und Reformatıon.
Rom implızıert für S1€ Papsttum, Zentralısmus, Autorıtätsanspruch und
Totalıtarısmus. Der ekklesi0ologıische Fehler, den sowochl das chısma a ls auch dıe
Reformatıon Rom vorwerfen besteht In der Annahme, dass das Römische ıIn der
Römisch-katholischen Kırche das Katholische verdorben habe.

Der Katholızısmus, W 1e6 8 sıch In der Auffassung des miıttelalterlıchen Papsttums
darbıietet, bedeutet eıne Verfälschung des Urkatholizismus uUrc dıe UÜbernahme der

Moltmann., ott 1Im Projekt der modernen Welt, (jütersloh 1997, AL (Protestantismus Dıe
elıgıon der Freiheit).
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römiıschen Geisteshaltung. Dıe UÜbernahme der Geisteshaltung/ Mentalıtät des
heidnıschen römIıschen Staates Urc das römiısche CC des Legalısmus des
römiıschen Zentralısmus, des Totalıtarısmus des römıschen Imper1alısmus und genere
dıe UÜbernahme se1nes autorıtären legalıstischen (Gje1istes irugen dazu DEl daß dıe
Chrıisti1anisierung des estens eine "Romanısierung" des Christentums bedeutete;
doch eigentlich das Gegenteıl hätte erfolgen MUSSEN, nämlıch eiıne
Chrıisti1anisierung des römıschen Denkens’. Im chrıstlıchen Rom erfolgte jedenfalls
eine "Romanis1ıerung" des Chrıistentums, dıe VO Katholızısmus der Kırche der ersten
dre1 Jahrhunderte eutlıc abweicht.

Das ıl10que Wal der sıchtbare Auslöser des Schismas und das päpstliche Prımat ist
dıe Spıtze des i1sbergs dem sıch alle anderen Unterschiede zwıschen westlichem
und Ööstlıchem Christentum kumulıeren. Dıe Ablehnung des ıl1ıo0que ist für dıe
orthodoxen Christen nıcht ınfach irgendeine theologısche Feinheıt, N ist auch keıne
nebensächlıiche Sprac  iche Dıfferenz über dıe INan vielleicht eınmal verhandeln
könnte. jeimenr widerspricht das ıl1o0que wesentlichen und fundamentalen
Elementen der orthodoxen Theologıie.

Es ist hıer nıcht der Ort: ausführlıch dıe theologıischen Vorbehalte der
Orthodoxı1ie gegenüber dem 1l10que darzulegen. Es genugt hıer anzumerken, dass eıne
solche nachträgliche Veränderung des Glaubensbekenntnisses VON Seliten der Römisch-
katholischen Kırche dem Buchstaben und dem Ge1ist des ursprünglichen Katholizıismus
der Kırche wıderspricht. Das ıl1o0que ist USdTuC der römiıschen Denkweise der
Katholischen Kırche. Es ist zugle1ic auch mıt dem Prımat des Papstes verbunden und
ZWaTlT 5 dass diese beıden Elemente, nämlıch 1l10que und Papsttum, ZWel Seiten
desselben Phänomens bılden das Römisch-katholische Kırche er und In gleicher
Weise VON der Ostkırche W 1€e VON den Reformatoren als Abweıichung VO

ursprünglıchen Katholızısmus angegrıffen WIrd.

Vom Römisch-katholischen Zu Katholischen

Wıe kann Nan sıch heute VO römiıschen Katholizismus entfernen und dem
orthodoxen Katholizısmus wı1ıeder näher kommen? Um dieser Grundfrage des
innerkirchlichen Dıaloges Antwort geben, wenden W ITr uns dem theolog1ıschen
Denken e1Ines erühmten orthodoxen Okumenikers HUB SCEFCT. Zeıt L OS Nıss1ot1s
(1924-1986)°®.

Küng, enkwege. Eın sebuch, hrsg. VO:  - K.- Kuschel, München 1992, FZUE17 99.  atholızıtät“
würde ZU „Katholizısmus“ erstarren, WEINN dıiese „gewordene Realıtät des Katholıiıschen“ (J. Ratzinger)
infach hıngenommen wird, S1E unter eın Krıterium tellenDas Katholische und das Römische. Eine orthodoxe Perspektive  183  römischen Geisteshaltung. Die Übernahme der Geisteshaltung/ Mentalität des  heidnischen römischen Staates durch das römische Recht, des Legalismus des  römischen Zentralismus, des Totalitarismus des römischen Imperialismus und generell  die Übernahme seines autoritären legalistischen Geistes trugen dazu bei, daß die  Christianisierung des Westens eine "Romanisierung" des Christentums bedeutete, wo  doch eigentlich genau das  Gegenteil  hätte erfolgen müssen,  nämlich eine  Christianisierung des römischen Denkens’. Im christlichen Rom erfolgte jedenfalls  eine "Romanisierung" des Christentums, die vom Katholizismus der Kirche der ersten  drei Jahrhunderte deutlich abweicht.  Das Filioque war der sichtbare Auslöser des Schismas und das päpstliche Primat ist  die Spitze des Eisbergs an dem sich alle anderen Unterschiede zwischen westlichem  und östlichem Christentum kumulieren. Die Ablehnung des Filioque ist für die  orthodoxen Christen nicht einfach irgendeine theologische Feinheit, es ist auch keine  nebensächliche sprachliche Differenz über die man vielleicht einmal verhandeln  könnte.  Vielmehr widerspricht das Filioque wesentlichen und fundamentalen  Elementen der orthodoxen Theologie.  Es ist hier-nicht der Ort, um ausführlich die theologischen Vorbehalte der  Orthodoxie gegenüber dem Filioque darzulegen. Es genügt hier anzumerken, dass eine  solche nachträgliche Veränderung des Glaubensbekenntnisses von Seiten der Römisch-  katholischen Kirche dem Buchstaben und dem Geist des ursprünglichen Katholizismus  der Kirche widerspricht. Das Filioque ist Ausdruck der römischen Denkweise der  Katholischen Kirche. Es ist zugleich auch mit dem Primat des Papstes verbunden und  zwar so, dass diese beiden Elemente, nämlich Filioque und Papsttum, zwei Seiten  desselben Phänomens bilden das Römisch-katholische Kirche heißt und in gleicher  Weise von der Ostkirche wie von den Reformatoren als Abweichung vom  ursprünglichen Katholizismus angegriffen wird.  Vom Römisch-katholischen zum Katholischen  Wie kann man sich heute vom römischen Katholizismus entfernen und dem  orthodoxen Katholizismus wieder näher kommen? Um dieser Grundfrage des  innerkirchlichen Dialoges Antwort zu geben, wenden wir uns dem theologischen  Denken eines berühmten orthodoxen Ökumenikers unserer Zeit zu, Nikos Nissiotis  (1924-1986)°®.  H. Küng, Denkwege. Ein Lesebuch, hrsg. von K.-J. Kuschel, München 1992, S. 120-123: „Katholizität“  würde zum „Katholizismus“ erstarren, wenn diese „gewordene Realität des Katholischen“ (J. Ratzinger)  einfach hingenommen wird, statt sie unter ein Kriterium zu stellen ... ‚Römisch-Katholisch’ ist eine späte  und missverständliche Neubildung. Noch einmal: Nichts gegen Rom ... Ob manche unserer Kardinäle und  Bischöfe nicht sehen wollen, dass sie in einzelnen Punkten von Lehre und Praxis mehr römisch als katholisch  denken? ... Katholische Kirche ja, römische Inquisition nein!“, Vgl. H. Küng, Kirche im Konzil, Freiburg  1963. Ders, Die Kirche, München 1980 (1967). Ders, Unfehlbar? Eine Anfrage, Frankfurt 1980 (1970).  $ N. Nissiotis, Die Theologie der Ostkirche im ökumenischen Dialog - Kirche und Welt in orthodoxer Sicht,  Stuttgart 1968. Vgl. die Festschrift: N. Nissiotis, Religion, Philosophy and Sport in Dialogue, hrsg. von  Marina N. Nissiotis, Athen 1994, M. Begzos, O A6yoc ws Aıdhoyocs. Mıa Tooowroyadpnon tou Nixov  Nnowtn = M. Begzos, Logos als Dialog - Ein Portrait von N. Nissiotis (neugriechisch), Thessaloniki 1991.  Ders, „Zukunft aus Herkunft - Zur ökumenischen Tragweite der Ostkirche“. Theologen des 20.  Jahrhunderts, in: P. Neuner - G. Wenz (Hgg.), Darmstadt 2002, S. 204-236. Ders, “Nissiotis, Nikos“, in  RGG* Auflase 6 (2003) 345-346.‚Römisch-Katholisch’ ist ıne päte
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Hauptmerkmal der theologischen Leistung VO  — Nıss1ot1s WarTr dıe etonung der
Trinıtätslehre und Danz besonders der Pneumatologi1e (Lehre VO eılıgen Geist) DıIe
Trinıtätslehre kann als Grenzlınıe zwıschen ()st- und Westkırche verstanden werden.
Kın erneuerter «9  „Filioquismus entsteht heute ın der innerchristlıchen Okumene: 5 U
erscheımint doch der Fıl1oquısmus in einer FOorm, dıe (Jst und West iın gleicher
Weıise bedroht“** In einem anderen Zusammenhang verwirit Niss1ot1s dıe 508
Natürliche eologıe und dıe tufen-Theorıe VON atur na bzw. Übernatur: ADie
Orthodoxıe wırd das scholastıische System der geschaffenen, der übernatürlich
geschaffenen nade, dıe In (jefahr steht selbst Heılıges werden, nıemals
akzeptieren“  411‚ Miıt anderen noch klareren Worten gılt Folgendes: „DIie rthodox1ie hat
sıch immer davor gehütet, dıie Eıinheit der Welt In einer natürlıchen Theologıe

«12suchen
Se1lner Ansıcht nach tendierte dıe westkirchliche Theologıe immer mehr eıner

Einseıitigkeıt, indem S1e dıe Pneumatologıe vernachläßıigte. Niss1ot1s sah In dem
„Fil10quısmus“” der römiısch katholischen Tradıtion eiınen sogenannten „unıtarıschen
Patromon1ismusZ 13. DIies he1sst, dıe einselt1ge Überbetonung des Vaters be1ı
gleichzeit1iger Vernachläßigung des nes und des (je1lstes. olge dieser theologıschen
Haltung ist der Vorrang des Institutionellen VOTI dem Charismatischen, der angel
persönlicher Freıiheıit und dıe Herrschaft eiıner Art kırc  ıchen Totalıtarısmus, der das
Katholische In den Schatten des Römischen stellt „Unitar1an1smus (Unitarismus?) ist
das rgebnı1s e1ines falsch verstandenen absoluten MonotheismusMarios Begzos  184  Hauptmerkmal der theologischen Leistung von Nissiotis war die Betonung der  Trinitätslehre und ganz besonders der Pneumatologie (Lehre vom Heiligen Geist). Die  Trinitätslehre kann als Grenzlinie zwischen Ost- und Westkirche verstanden werden.  Ein erneuerter „Filioquisrnus“9 entsteht heute in der innerchristlichen Ökumene: „so  erscheint doch der Filioquismus in einer neuen Form, die Ost und West in gleicher  Weise bedroht“'*. In einem anderen Zusammenhang verwirft Nissiotis die sog.  Natürliche Theologie und die Stufen-Theorie von Natur - Gnade bzw. Übernatur: „Die  Orthodoxie wird das scholastische System der geschaffenen, d.h. der übernatürlich  geschaffenen Gnade, die in Gefahr steht selbst etwas Heiliges zu werden, niemals  akzeptieren“''. Mit anderen noch klareren Worten gilt Folgendes: „Die Orthodoxie hat  sich immer davor gehütet, die Einheit der Welt in einer natürlichen Theologie zu  «12  suchen  X  Seiner Ansicht nach tendierte die westkirchliche Theologie immer mehr zu einer  Einseitigkeit, indem sie die Pneumatologie vernachläßigte. Nissiotis sah in dem  „Filioquismus“ der römisch - katholischen Tradition einen sogenannten „unitarischen  Patromonismus  (£13'  Dies heisst;  die einseitige Überbetonung des  Vaters  bei  gleichzeitiger Vernachläßigung des Sohnes und des Geistes. Folge dieser theologischen  Haltung ist der Vorrang des Institutionellen vor dem Charismatischen, der Mangel an  persönlicher Freiheit und die Herrschaft einer Art kirchlichen Totalitarismus, der das  Katholische in den Schatten des Römischen stellt. „Unitarianismus (Unitarismus?) ist  das Ergebnis eines falsch verstandenen absoluten Monotheismus ... Hier besteht eine  «14  Vermischung von Monarchianismus und Monotheismus  .  Auf _ der anderen Seite und geradezu als Reaktion auf diese typisch römisch-  katholische Haltung entstand - Nissiotis nach - die Reformation. Die Reformation  bewegt sich von nun an als evangelische Theologie in die entgegengestzte Richtung,  welche als „Christomonismus“15 bezeichnet werden kann. Dabei handelt es sich um den  Primat Christi gegenüber dem Vater und dem Heiligen Geist. Weitere Folgen des  reformierten Christomonismus sind die einseitige Hervorhebung des Charismatischen  auf Kosten des Institutionellen, die Verstärkung des Individuums im christlichen  Glauben, die Privatisierung des Christentums bis zum Pietismus sowie die Auflösung  der schöpferischen Freiheit in grenzenloser Willkür.  Auf diese Weise wird die Kirche „entweder in Form des massiven Kollektivismus  «16  kirchlicher Institutionen oder in Form des zerbrochenen Individualismus  zerteilt  und aufgelöst. Diese beiden Extreme des alltäglichen und zeitgeschichtlichen Lebens  im 20. Jh. und ganz besonders in der Nachkriegszeit entsprechen den zwei Flügeln der  Westkirche, d.h. dem römischen Katholizismus und der Reformation. Wenn der  Katholizismus sich mit dem Kollektivismus der Institution identitifiziert, entspricht  der Protestantismus dem Individualismus des Charismatischen. Die theologische Basis  für beide westkirchlichen Haltungen ist in der Trinitätslehre aufzusuchen.  9 N. Nissiotis, Die Theologie der Ostkirche im ökumenischen Dialog, Stuttgart 1968, S. 25.  10 N. Nissiotis, a.a.O., S. 26.  ! N. Nissiotis, a.a.0., S. 32  @ N Nissiotis, aa.© S 176.  P N. Nissiotis, a.a.©. S. 22  !4 ebd.  5 N. Nissiotis, a.a.O., S. 23.  %© N: Nissiotis aa0 S 27Hıer besteht eıne

c 14Vermischung VO  e Monarchıiıanısmus und Monotheismus
Aut der anderen Seılte un geradezu als Reaktıon auf diese ypısch römisch-

katholische Haltung entstand Niss1ot1s nach dıe Reformation. DıIe Reformatıon
bewegt sıch VON 1U  — als evangelısche Theologıe In dıe entgegengestzte ichtung,
welche als „Christomonismus  15 bezeichnet werden kann. el handelt CS sıch den
Prımat Chriıstı gegenüber dem Vater und dem eılıgen Ge1list eıtere Folgen des
reformılierten Christomon1ısmus sınd dıe einseiltıige Hervorhebung des Charismatischen
auf Kosten des Institutionellen, dıe Verstärkung des Individuums 1mM christliıchen
Glauben, dıe Privatıisiıerung des Christentums bıs ZU Pıetismus SOWI1eEe dıe uflösung
der schöpferıischen Freiheıit ıIn grenzenloser Wıllkür

Auft diese Weılse wird dıe Kırche „entweder In orm des massıven Kollektivismus
«16kırc  icNHNer Institutionen oder In Oorm des zerbrochenen Individualısmus zerteılt

und aufgelöst. Dıese beıden kExtreme des alltäglıchen und zeitgeschichtlichen Lebens
1im 20 und SahzZ besonders In der Nachkriegszeıt entsprechen den ZWe]l Flügeln der
Westkirche, dem römıschen Katholızısmus und der Reformatıon. Wenn der
Katholizısmus sıch m ıt dem Kollektivismus der Institution identıtıfızıert, entspricht
der Protestantismus dem Indivyvidualısmus des Charısmatischen. DıIe theologısche Basıs
für e1 westkırchlichen Haltungen ist In der Trinıtätslehre aufzusuchen.

N1SS10ES, Die Theologie der Ostkirche 1m ökumeniıschen Dıalog, Stuttgart 1968, 25
10 NissL0ts, a.a.Q.,

NIiSssSL0LS, a.a.Q.,
17 NI1SSLOLLS, A aO: 176.
13 Nissiotis, a.a.Q.,
14 ebı  »
15 NIiss1L0tLS, Aa R
16 N15SS101S, a.a.Q.,
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Dıe römIısch-katholische Überbetonung des aters ZU Kolle  1V1ISMUS und

dıe protestantische Hervorhebung des Sohnes hat den Indıyidualısmus ZEET: olge. In
beıden Fällen wırd das Gleichgewicht In der TIrıinıtätslehre ZEISTIOr (aufgehoben), denn
CN der Heılıge (je1ist als regulatıves Prinzıp im innertrinıtarıschen Leben (jottes.
„DI1e Theologıe des (jelistes äßt keıne reine Objektivierung der Irınıtät L  9 aber
auch keıne Analyvse des göttlıchen Wesens oder der göttlıchen Substanz in ratıonalen

1/Kategorıen Der orthodoxe Beıtrag ZUTr chrıistliıchen Okumene besteht gerade darın,
daß dıe Pneumatologı1e dıe Grenzen des römısch-katholischen Patromonı1iısmus und des
reformıierten Christomon1ismus überschreitet. Dıes darf auf keiınen Fall als eıne
indırekte Rechtfertigung der Ostkıirche gegenüber der Westkırche angesehen werden,
weiıl Nıss1ot1ıs immer sehr selbstkrıtisch VON selner eigenen orthodoxen Iradıtion
ausg1ng: 16 1L1UT 1mM Westen, sondern auch 1m Osten versagt dıe systematiısche

18Theologıe be1l der Ausbıldung einer umfassenden Theologıe des (je1istes
Niss1ot1s entfaltet eine orthodoxe Pneumatologie 1m 1n  T auf dıe tatsächlıche

ökumeniısche Sıtuation der Theologie: „Ohne diese Vorstellung VO Parakleten <x1bt CS
c 19keıne wahre GATISEICHE eolog1e Er betont: A Der orthodoxen Pneumatologı1e nach,

kann dıe Lehre VO (je1lst keın besonderes Kapıtel der ogmatı darstellen
Angesıchts der (Gjefahr der L1l10que- T’heor1e 1m Westen nımmt dıe Ostkırche das
eSspräc ber dıe drıtte Person der Irmıtät w1eder auf“?0 Der Heılıge (je1ist SE eın
Prinzıp der Eınheıt, e1in verein1gendes Prinzıp Er wırkt nıcht ınfach als Organısator,
sondern als Erneuerer und som t als Tröster  chl‘ In diesem Sınne „kKöNnnen W IT
daß innerhalb der Irınıtät dıe Einheıit weder statısch noch bloß funktıional ist. S1e Ist
hypostatısch Der Gedanke der hypostatıschen Eıinheıt N  1e jede Art VO  >

Mon1ısmus, der auf eine der Personen zentriert ist (sei Patromon1ısmus oder
22Christomonismus) AaUuSs

Endergebnı1s dieser pneumatologischen Christolog1ie ist für NıIiss1ot1s dıe orthodoxe
Ekklesiologie: Die Kirche. der mystısche Le1ıb ChrıstLı, ist en VDUS, eıne ‚Eıkone’
(Bild) der hypostatıschen Eınheıt; alles Statıiısche un Ontologische In ıhr WIrd

23ex1istenti1ell und dynamıiısch UuTrTe dıe lebendigmachende Fa des eılıgen Ge1istes
Der Personalısmus bestimmt auch se1ıne Ekkles1iologıie: „Das personale Element sollte

W 1€e auch derdem korporatıven nıcht untergeordnet werden, Leıib dem
desintegrierenden Eıinfluß einzelner nıcht unterworfen werden sollte DıIe
Ekkles1io0logı1e muß, mıt anderen Worten, jede Teılung innerhalb der Trıinıtät
vermeıdenc 24

Was ist dıe Kırche Niss1ot1s nach? S1e ist weder eine ammlung VO  — Indıyiıduen 1im
Sinne elıner Privatreligion reformierter Besinnung och eıne akrale bzw sakramentale
Instıtution eılıger und übernatürlicher erkun römiısch-katholischer Färbung JB
Kırche erscheıint als dıe hıstorısche Realıtät Urc dıe das Zeıitalter des Parakleten In
dıe Geschichte einbriıcht. DıIe Kırche 1st nıcht L1LUT eine soz1o0log1ische Gruppe VO  =

1/ NISSLOLLS, Aa
18 Nissiotis, Aa D m
19 NIiSsSL0tLS, AA
2U NI1SSLOLELS, a.a:O.: 65

Nissiotis, aa
2702 Nissiotis, a.a.Q., 31
23 N1ss1L0tS, a.a.OQ.,
24 Nissiotis, Aa 55



186 Marıos Beg2zos
25 Weıter bestimmt NIıss1ot1s dıeMenschen, dıe dıe gleichen Grundsätze verfechten

Kırche pneumatologısch und chrıstolog1sc zugleıch: ADiE Kırche ist also weder eıne
heılıge Institution noch ledigliıch e1in Vereın VOIN Gläubigen, sondern vielmehr dıe
irklichkei der Geschichte, ihre se und ıhr Miıttelpunkt. S1e bringt dıe Gegenwart
Christı 1Im (je1ist den Menschen ZU USATuC hıer und jetzt““® SC  1eEBi116e6
ist dıe Kırche eın „UÜbergang eiıner Masse eıner Gemeinschaft VOIN

ersonen27
DıIe Kırche ist gottesdienstlich, lıturgisch un eucharıstisch verstehen. DıIe

eucharıstische Ekklesiolog1e ist be1l ıhm klar sehen: „Gleichzeıit1ig mu darauf
hıngew1esen werden, daß dıe Eucharistie das Zentrum des (Gjottesdienstes ist“28
Niss1ot1s bemerkt ADas Ist keıine EICHTE: indıvıduelle Angelegenheit““ und
betont: „‚Der Gottesdienst der Kırche wırd AB Mıkrokosmos des
Unıvyversumsc 3U Weıter unterstreıicht Niss1otI1s: DIie Lıiturgie iıst das Herz des
CGottesdienstes als dıe Wırkung der na Gottes Dıe Orthodoxen MUSsSeN alle
ogmatı auf dıe eucharistische (Gemennschaft und auf das ewußtseın der Kırche, das
In der versammelten gottesdienstliıchen (Gemennschaft ZU USATUuUC kommt,
bezıehen.31 Dıe Euchariıistıe bestimmt nıcht 1U dıe ogmatık, sondern auch dıe
1SS10N: „Miıss1on ist dıe Ta der eucharıstischen (Gemennschaft186  Marios Begzos  «25  . Weiter bestimmt Nissiotis die  Menschen, die die gleichen Grundsätze verfechten  Kirche pneumatologisch und christologisch zugleich: „Die Kirche ist also weder eine  heilige Institution noch lediglich ein Verein von Gläubigen, sondern vielmehr die erste  Wirklichkeit der Geschichte, ihre Achse und ihr Mittelpunkt. Sie bringt die Gegenwart  Christi im Hl. Geist unter den Menschen zum Ausdruck hier und jetzt“”® . Schließlich  ist die Kirche ein „Übergang einer anonymen Masse zu einer Gemeinschaft von  Personen  “27.  Die Kirche ist gottesdienstlich, liturgisch und eucharistisch zu verstehen. Die  eucharistische Ekklesiologie ist bei ihm klar zu sehen: „Gleichzeitig muß darauf  hingewiesen werden, daß die Eucharistie das Zentrum des Gottesdienstes s  Nissiotis bemerkt: „Das Gebet ist keine leichte, individuelle Angelegenheit“29 und  betont:  „Der Gottesdienst der Kirche wird zum Mikrokosmos des gesamten  Universums  «30  Weiter- unterstreicht. Nissiotis: „Die: Litürgie . i1st: das Herz des  Gottesdienstes als die Wirkung der Gnade Gottes  . Die Orthodoxen müssen alle  Dogmatik auf die eucharistische Gemeinschaft und auf das Bewußtsein der Kirche, das  in der versammelten gottesdienstlichen Gemeinschaft zum Ausdruck kommt,  beziehen  &31  . Die Eucharistie bestimmt nicht nur die Dogmatik, sondern auch die  Mission: „Mission ist die Kraft der eucharistischen Gemeinschaft ... Ein Orthodoxer  würde sagen, daß es keine missionarische Bewegung ohne liturgische Wirksamkeit  geben kann  32  .  In der Ökumene vertrat Nissiotis die Meinung: „So gibt es weder eine Liebe ohne  Doktrin noch eine Doktrin ohne Liebe  u33  . Die doppelte Aufgabe der ökumenischen  Bewegung ist: „Erneuerung des inneren Lebens der Kirche und Engagement und  Dienst der Kirche als die Eine in der Welt und für die Welt von heute, in voller  «34  Solidarität mit ihr  . Was die Stellung der Orthodoxie in der Ökumene angeht, meinte  Nissiotis: „Die Orthodoxie muß ein vollgültiger Gesprächsteilnehmer werden - und  nicht ein Schiedsrichter zwischen Katholiken und Protestanten, wie es manche Phil-  Orthodoxe wünschen würden zur Ehre der Orthodoxie - in einer Diskussion, die im  Augenblick sehr verwestlicht ist. Ihr Standpunkt könnte der Kirche auf dem Weg zur  «35  Erneuerung und Wiedervereinigung helfen  .  Die Selbstbestimmung der Ostkirche wird folgendermaßen zum Ausdruck gebracht:  „Die orthodoxe Kirche ist keine Konfessionskirche mit besonderem Bekenntnis wie  etwa die Kirchen, deren historische Existenz mit der Annahme einer speziellen  Konfessionserklärung begann, nötig geworden durch die Tatsache, daß sie sich von  einer Mutterkirche trennten oder sich aus Menschen bildeten, die die Mutterkirche  «36  verlassen hatten  . So wird Treue zur eigenen Tradition mit Offenheit zur Ökumene  kombiniert: „Das wichtigste Zeugnis der Orthodoxie wird also sein, daß es nur eine  ?5 N. Nissiotis, a.a.O., S.  76.  % N. Nissiotis, a.a.O., S.  Ik  9%  27 N. Nissiotis, a.a.O., S.  IN Nissiotis, a.a.O., S.  118  29 N. Nissiotis, a.a.O., S  106  3 N. Nissiotis, a.a.O., S  109  110.  3 N. Nissiotis, a.a.O., S  3 N. Nissiotis, a.a.O., S  113  3 N. Nissiotis, a.a.O., S,  138  # N. Nissiotis, a.a.O., S  142  3 N. Nissiotis, a.a.0., S  147  % Ebd.Eın Orthodoxer
würde daß CS keıne mI1iss10onarısche ewegung ohne lıturgische Wiıirksamkeiıt
geben kann

In der Okumene verirat Nıss1ıot1s dıe Meınung DO g1bt C weder eıne 16 ohne
Doktrıin noch eıne Doktrin ohne 1e33 Dıe oppelte Aufgabe der Öökumenıschen
ewegung ist „Erneuerung des inneren Lebens der Kırche und Engagement un
Dıenst der Kırche als dıe ıne In der Welt und für dıe Welt VO heute, INn voller

c 34Solıdarıtä m ıt ıhr Was dıe tellung der rthodoxı1e ın der Okumene angeht, meınnte
Nıss1ot1s: ADie Orthodoxı1e mu 1n vollgült1ger Gesprächsteilnehmer werden und
nıcht e1in Schiedsrichter zwıschen Katholıken un Protestanten, W 1€e CR manche Phiıl-
Orthodoxe wünschen würden Z Ehre der rthodox1ie In eiıner Dıskuss1on, dıe 1im
Augenblick sehr verwestlıicht ist. Ihr Standpunkt könnte der Kırche auf dem Weg ZUT

c 35Erneuerung un Wiıedervereinigung helfen
DıIe Selbstbestimmung der Ostkırche wırd folgendermaßen A USdTrTuC gebracht:

„Die orthodoxe Kırche Ist keıne Konfessionskıirche mıt besonderem Bekenntnis W 1€e
etwa dıe Kırchen, deren hıstorıische Exı1ıstenz mıt der Annahme eiıner spezliellen
Konfessionserklärung begann, nötıg geworden Nrc dıe Tatsache, daß C1e sıch VO

eıner Mutterkiıirche oder sıch AUus Menschen ıldeten, dıe dıe Mutterkıiıirche
«30verlassen hatten SO wıird Ireue VARHE eigenen Tradıtion mıt Offenheıt /ABUR Okumene

kombinıiert: Das wichtigste Zeugn1s der rthodoxıie wırd also SCIH. daß C 1UTr eine

25 NissiotLs, aa
26 NI1SSLOLLS, A HE

9927 Nissiotis, 2a0
28 Nissiotis, a.a.OQ., 118
29 NIissi0tS, a.a.OQ., 106
3() N15SLOELS, a.a.Q., 109

110Nissio0tis, Qa
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34 NISSLOLLS, aaı O, 1472
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Kırche geben kann DIieses Zeugn1s klıngt e1IN wen1g Tem und paradox für das
westliche Christentum  «57 Und GT se1lne edanken weıter fort „DO uns heute
dıe Botschaft der rthodoxıie dazu, dıe hıstorıschen Ere1ign1sse der Irennung SOWEeIlt
W 1€e möglıch minımalısıeren und zwıschen der Geschıichte der Dogmen und der
TIradıtıion der Kırche unterscheıdenDas Katholische und das Römische. Eine orthodoxe Perspektive  187  Kirche geben kann  . Dieses Zeugnis klingt ein wenig fremd und paradox für das  westliche Christentum“” . Und er setzt seine Gedanken weiter fort: „So führt uns heute  die Botschaft der Orthodoxie dazu, die historischen Ereignisse der Trennung soweit  wie möglich zu minimalisieren und zwischen der Geschichte der Dogmen und der  Tradition der Kirche zu unterscheiden ... Dies ist der dynamische Traditionsbegriff,  der sich hinter der paradoxen Botschaft der Orthodoxie verbirgt: es gibt nur eine  Kirche  Das Adjektiv orthodox setzt kein Unterscheidungszeichen auf eine  bestimmte Konfessionskirche; es bezieht sich auf das grundlegende Charakteristikum  «38.  der einen katholischen und apostolischen Kirche  In einem anderen Zusammenhang definiert Nissiotis seine eigene Stellung zur  orthodoxen Teilnahme an der Ökumene: „Die Orthodoxen erwarten von den anderen  Christen nicht, daß sie zur orthodoxen Konfession im engeren Sinne zurückkehren,  sondern daß sie ihre eigene ‚Orthodoxie’ an ihrem Orte als ein Teil der allgemeinen,  katholischen und ungeteilten Kirche finden und darin bleiben  «39  . Zugleich mahnt er  von der Gefahr eines gewissen Chauvinismus: „Das Selbstgenügen in der Absonderung,  in dem nationalen, religiösen oder dogmatischen Chauvinismus muß überwunden  werden zum Nutzen der gesamten Welt (Ökumene) mit gleichem Rech  E  Sein letztes Wort zu diesem Thema auf der allerletzten Seite seines Buches heißt:  „Nicht Interkommunion sondern Kommunion ist das Ziel der einzelnen Kirchen, die  «41  die Wiedervereinigung erstreben  . Ein solcher Grundsatz kann nur auf Grund seines  personalistischen Ansatzes und seines pneumatologischen Einsatzes echt und recht  verstanden werden. Die Kommunion, d.h. die Einheit in Freiheit, ist die Identität der  Kirche und der Sinn der Ökumene.  ” Ebd.  3 N. Nissiotis, a.a.O., S. 148.  3 N. Nissiotis, a.a.O., S. 234-235  * N. Nissiotis, a.a.O., S. 229-230  4# N. Nissiotis, a.a.O., S. 244.Dıies 1st der dynamısche Tradıtionsbegri{ff,
der sıch hınter der paradoxen Botschaft der rthodox1ie verbirgt: CS g1bt 11UT elıne
Kırche Das jektiv orthodox eLZ keın Unterscheidungszeıichen auf eline
bestimmte Konfess1ionskırche:; bezıieht sıch auf das grundlegende Charakterist1iıkum

«35 .der einen katholıschen und apostolischen Kırche
In einem anderen Z/Zusammenhang definıiert Nıiss1otI1s seine eigene tellung ZUE

orthodoxen Teilnahme der Okumene: „Die Orthodoxen VO den anderen
Christen nıcht, daß 16 ZUT orthodoxen Konfess1on 1im CHNSCICH Sinne zurückkehren,
sondern daß S1e iıhre eigene ‚Orthodoxı1e’ iıhrem Orte als e1n Teıl der allgemeinen,
katholischen und ungeteilten Kırche finden und darın bleiben39 ugle1ic mahnt GE

VO  — der (Gjefahr eiInNnes gewIissen Chauviniısmus: „Das Selbstgenügen ıIn der Absonderung,
In dem natıonalen, relıg1ösen oder dogmatiıschen Chauviniısmus mu überwunden
werden A Nutzen dernWelt (Okumene) mıt gleichem Recht:c A

Se1n letztes Wort diesem ema auf der allerletzten Seılte se1INes Buches (
16 Interkommunı1on sondern Kommunıon ist das /.1e] der einzelnen Kırchen, dıie

«41dıe Wiıederverein1igung erstreben Eın olcher (Grundsatz kann BEUEE auf Tun se1nes
personalıstischen Ansatzes un: se1nNes pneumatologıischen Eılnsatzes echt und recht
verstanden werden. Dıe Kommun1on, dıe Eıinheıit In Freıheıt, ist dıe Identıtät der
Kirche und der Sınn der Okumene.

'] Ebd.
35 NISSLOLLS, A8:05 145.
39 NISSLOLLS, a.a.Q., 234235
4() Nissiotis, a:a.©Q).; A0
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